
ADOLPHE  HIRSCH ï erster Astronom in Neuchâtel                                                                                   

Der in Deutschland wenig beachtete Astronom Adolphe Hirsch hat wie kein Anderer die Chronometrie in der Schweiz 
im letzten Drittel des 19.Jahrhunderts gefördert,  gleichzeitig hat er entscheidende Impulse zur exakten Erdmessung 
und deren internationalen Koordinierung - ebenso auch zum  internationalen Maß- und Gewichtswesen - gegeben.   

Bevor auf das Wirken von ADOLPHE HIRSCH im schweizerischen Neuchâtel eingegangen wird, soll zunächst die 

familiäre  Herkunft geklärt werden. Neueste Nachforschungen haben ergeben, dass Adolf Hirsch , wie er eigentlich 

hieß,  nicht der Bruder des bekannten deutschen Sozialpolitikers Max Hirsch  (1832-1905) war und demzufolge 

war er auch nicht, wie Letzterer, der Sohn des Handschuhmachers Alexis Hirsch und seiner Ehefrau Brünette, geb. 

Ihlberg, wie es in der Neuen Deutschen Biographie geschrieben steht und nachfolgend weltweit verbreitet wurde.      

Adolf  Hirsch wurde am 27.Mai 1830 als Sohn von dem Kaufmann Moses Hirsch und dessen Ehefrau Fanny 

Magnus in Halberstadt geboren. Moses Hirsch*  und Alexis Hirsch**  waren offensichtlich Brüder und stammten 

aus dem kleinen Ort Harzgerode, auf dem Unterharz im Herzogtum Anhalt. Die Brüder Moses und Alexis Hirsch 

oder sogar ihre schon Eltern siedelten nach Halberstadt (in der preußischen Provinz Sachsen) über, wo nach 

bisherigen Erkenntnissen auch alle ihre Kinder geboren wurden.                                       *Archive der Synagoge Eisleben         

** ñMeine Urgrosseltern in Halberstadt waren Moses Hirsch, geb. etwa 1780 und seine Frau Fanny, geborene Magnus.        

Die Kinder von Moses und Fanny Hirsch warenéAdolph, Direktor der Sternwarte in NeufchateléClara unverheiratet, lebte 

mit ihrem Bruder Adolph in Neufchatel.  Aus Halberstadt gebuertig war ferner: Dr. Max Hirsch , geb. ca. 1835, dessen Vater 

(Alexis?) der Bruder meines Urgrossvaters Moses war.ñ                                                                aus Rosetta Hirsch Family Collection 

 

Wie man aus dem Stammbaum erkennt, war Max Hirsch auch nicht der ĂNeffeñ von dem bekannten Philosophen 

Ludwig Philippson (1811-1889), Letzterer hatte nämlich die Schwester Mathilde (1822-1891) von Adolf Hirsch 

geheiratet und war somit dessen Schwager. Die Feststellung, dass Adolf  Hirsch und Max Hirsch keine Brüder 

waren, hatte auch schon der Autor Wolfgang AYASS in seiner Biographie MAX  HIRSCH ï Sozialliberaler 

Gewerkschaftsführer und Pionier der Volkshochschulen gemacht. Die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen 

Adolf Hirsch und Max Hirsch werden in einigen Abschnitten der Lebenserinnerungen von Alfred Philippson 

(1864-1953): Wie ich zum Geographen wurde- Aufgezeichnet im Konzentrationslager Theresienstadt zwischen 1942 und 1945, 

bestätigt. Alfred Philippson war der jüngste Sohn von Ludwig Philippson und Mathilde, geb. Hirsch und ein echter 

ĂNachkºmmlingñ, seine Mutter war bei seiner Geburt bereits  42 Jahre alt. - Auf einer seiner Reisen besuchte 

Alfred Philippson seinen Onkel Adolf   1894 in Neuchâtel : Zum Schluss verweilte ich in dem vom Ufer seines 

grossen Sees an den Höhen aufsteigenden, steilen und fein-aristokratischen Städtchen Neuchâtel (Neuenburg). 

Hier hauste in der hoch-gelegenen Sternwarte, die vom Kanton Neuchâtel für die Industrie der Präzisionsuhren 

errichtet war, als Direktor mein alter Onkel Adolf Hirsch, der Astronom, und sein Schwester Claraé..Es waren 

unvergessliche Stunden, die ich bei dem schönen, klugen und gütigen Greis verleben durfteé..  



Und im Abschnitt über die Familie der Mutter von Alfred Philippson, klärt sich auch, warum seine Tante Clara 

Hirsch (*1826) bei ihrem Bruder Adolf Hirsch in der Schweiz lebte: Einer ihrer drei Brüder, Adolf Hirsch 

(geb.1830) war Astronom, Direktor der kantonalen Sternwarte in Neuenburgé. Von seiner Frau nach kurzer 

kinderlosen Ehe geschieden, lebte er mit seiner fast ebenso alten Schwester Clara (geb.1826) zusammen, die 

infolge des tragischen Todes ihres Bräutigams unverehelicht war, auf der Sternwarte. Ich habe dieses etwas 

sonderbare Paar einmal (1894) besucht und von dem Onkel Adolf einen tiefen Eindruck empfangen.                 -                                

Als junger Mann muss er eine auffallend schöne Erscheinung mit dunklem Vollbart und grossen dunklen 

Augen in einem ebenmässigen Gesicht gewesen sein; als Greis hatte er noch einen prachtvollen Kopf mit 

weissem Haar und Bart und durchgeistigten Zügen;  auch seine Schwester war noch eine stattliche Dame. 

Adolf Hirsch  studierte bereits seit dem Jahre 1847 Astronomie in Heidelberg (siehe Matrikel der Universität Heidelberg 

1846-1851: Adolph Hirsch, 18 Jahre, aus Halberstadt, Vater Kaufmann in Magdeburg),  war dann Schüler von dem  bedeutenden 

Astronomen J.F. Encke in Berlin, unter dem er auch promoviert wurde.  Ab 1853 war Adolf Hirsch in  Zürich und 

ab 1855 arbeitete er einige Zeit unter von Littrow  am Wiener Observatorium. Hier bewies der erst 25-Jährige mit 

seiner Abhandlung Vorausberechnung der totalen Sonnen-Finsterniss am 18.Juli 1860 (vorgelegt am 2.11.1855) 

schon seine hervorragenden mathematisch-astronomischen Rechenkünste. Danach ging Adolphe Hirsch, wie er 

sich nun nannte, an das Pariser Observatorium, um unter dem Astronomen Urbain le Verrier  zu arbeiten. Schließ-

lich wurde er im Jahre 1858 als Gutachter für den Bau eines observatoire chronométrique nach Neuchâtel berufen 

und letztendlich muss man  Adolphe Hirsch  daher als Gründer des  Observatoire  de Neuchâtel  bezeichnen. 

 

LôObservatoire de Neuch©tel 

Warum kam man im Jahre 1855 im Fürstentum und Kanton Neuchâtel auf die Idee, eine Sternwarte zu errichten ? 
 

Bei der Rückkehr von der Pariser Weltausstellung 1855 bemängelten die Neuenburger Uhrmacher in einem Bericht 

an die kantonalen Behörden, dass die heimische Uhrenindustrie  im Gegensatz zu der ausländischen Konkurrenz, 

insbesondere zu den englischen Uhrmachern,  keine offizielle Stelle im Lande hätte, welche die Genauigkeit ihrer 

Produkte, insbesondere der Chronometer  überprüfe, bewerte und offiziell bestätigen würde. Dieser Zustand sei 

schon deshalb äußerst bedauerlich, weil die heimische Uhrenindustrie um diesen zukunftsträchtigen Markt schon 

sehr kämpfen muss,  solange die Hersteller  die Genauigkeit ihrer Chronometer bei einem Verkauf nur selbst an-

geben könnten, statt dem Instrument ein, von einem Direktor einer Sternwarte signiertes Zertifikat beilegen zu 

können. Die Uhrmacher forderten daher die Behörden auf, ein observatoire chronométrique cantonal in die 

Planung aufzunehmen.  

Die Gegenrevolution von 1856 und ihre Folgen verhinderten eine unmittelbare Inangriffnahme dieses Vorschlages. 

In der Rede des Ratsmitgliedes Aimé Humbert am 17.Mai 1858 vor dem Grand Conseil betonte er,  dass die Er-

richtung eines Observatoriums erhebliche Verbesserungen der heimischen Uhrenindustrie, insbesondere der 

Herstellung von Marine-Chronometern bringen würde. Vor der Einreichung von festen Vorschlägen an den Grand 

Conseil, sollte aber die Stellungnahme eines Spezialisten eingeholt werden. Hierzu riet er,  Kontakt zu den 

Astronomen Adolphe Hirsch in Paris aufzunehmen, den er schon vor Jahren kennengelernt hatte. 

Adolphe Hirsch übernahm dann tatsächlich diese ehrenvolle Aufgabe und nach Anhörung der Wünsche und 

Sichtung der Örtlichkeiten, empfahl er als Ausstattung des Observatoriums  einen Meridian-Kreis  zur Bestimmung 

der Zeit, ein äquatoriales Teleskop für astronomische Beobachtungen, zwei Präzisions-Pendeluhren,  ein Barometer 

und ein Gerät für die Kontrolle der Chronometer bei unterschiedlichen Temperaturen. Nach alter Tradition für ein 

astronomisches Observatorium sollten die Fundamente der beiden Hauptinstrumente direkt auf dem massiven 

Felsen aufgebaut werden ï ohne direkte Verbindung zu dem sie umgebenden Gebäude. Dann sagte Adolphe Hirsch 

noch, dass es drei Hauptregeln gäbe, die man für die Lage eines Observatoriums berücksichtigen müsse: 

1.  Die Gewährleistung  Ătieferñ Ruhe, damit der Beobachter stets die Uhr hören kann. 

2.  Die Versicherung gegen Stöße und Vibrationen jeglicher Art muss garantiert sein.                                                                                         

3.  Der Horizont muss so frei wie möglich sein.  

Am 28.Mai 1858 wurde Dr. Adolphe Hirsch zum Direktor des noch zu errichtende Observatoriums berufen.  

     Extrait   de la  FEUILLE OFFICIELLE   2 septembre 1858. 

NOMINATION.  
 Dans sa séance du 28 mai 1858, le conseil d'état a nommé le citoyen Adolphe Hirsch,  docteur en philosophie ,                  

de Breslau , au poste de directeur de l'observatoire cantonal , pour entrer en fonctions au 1" janvier prochain. 
 

Das Sternwarten-Gebäude wurde nach den Plänen von dem Schweizer Architekten Hans Rychner (1813-1869) 

errichtet und nach den Empfehlungen von Adolphe  Hirsch wurden die  Haupt-Instrumente tatsächlich direkt auf 

dem Felsen fundamentiert   -  ohne direkte Verbindung zum umgebenden Gebäude.    

http://de.m.wikipedia.org/wiki/Hans_Rychner


Die Sternwarte wurde bereits im Jahre 1860 eingeweiht, so dass ab 25.Juni des Jahres, der für die kantonale Uhren-

industrie so wichtige telegraphische Zeitdienst aufgenommen werden konnte. Zunächst wurden täglich um 13 Uhr 

Zeitsignale nach Le Locle, La Chaux-de-Fonds, Fleurier und  Le Ponts gesendet. Im Jahr darauf wurden schon in 

der ganzen Schweiz die Uhren aller Telegraphenbüros nach dem Sternwarten-Signal geregelt und damit gab es zum 

ersten Mal eine Einheitszeit für ein ganzes Land. Bei diesem großartigen Projekt kam auch die intensive Zu-

sammenarbeit mit Matthias Hipp  (1813-1893) zustande, der von Adolphe Hirsch als ĂFreundñ bezeichnet wurde. 

Matthias Hipp hatte 1860 seine neue Telegraphenbauanstalt in Neuchâtel eröffnet, nach dem er sein früheres 

Unternehmen verlassen hatte. An seiner neuen Wirkungsstätte wandte er sich in Verbindung mit Adolphe Hirsch 

insbesondere der Herstellung und Aufstellung von Haupt- und Nebenuhren im Kanton zu, die von der Sternwarte 

über das bestehende Telegraphennetz gesteuert wurden.  

 
NEUCHÂTEL  um 1865 ï am rechten Rand der Colline du Mail mit dem  OBSERVATOIRE                                                                                                                                                      

Das Observatoire de Neuchâtel liegt in 47° 0'1" NBr. und 6° 57'28" OL.von Greenwich.                                                                            

Die Meereshöhe der Stadt beträgt am Seeufer 434 m und auf der Schlossterrasse 472 m.                                                                          

Am Fuße des Sternwartenhügels liegt der Friedhof der Stadt namens Cimetiere du Mail.           
 

 Auf ihre neue Sternwarte waren die Einwohner der Stadt wohl richtig stolz, und so kam es, dass man einmal in der 

Woche die Sternwarte einschließlich ihrer Instrumente besichtigen konnte. Selbst in einem Fremdenführer des 

Jahres 1867 wurde ausführlich auf die Sternwarte und die Besuchsmöglichkeit hingewiesen - aus anderen Quellen 

erfährt man, dass Adolphe Hirsch zeitweise die Führungen sogar selbst durchgeführt hatte:                         -                                                        

Mais l'Observatoire n'est plus qu'à quelques pas; nous sonnons : le concierge ouvre la grille et nous introduit 

sur une jolie esplanade ornée de verdure et de fleurs ois l'on a établi l'observatoire météorologique - 

thermomètres, udométre, etc. Le vendredi, les salles de l'observatoire astronomique s'ouvrent aux visiteurs.                  

Les instruments, lunettes méridienne  et parallactique, horloges, chronographe, etc., sortent des meilleurs 

ateliers et sont d'une haute perfection et de dimensions assez considérables. La lunette méridienne a 6 pieds               

de longueur, un grossissement de 350 fois et permet de déterminer l'heure à quelques centièmes de secondprès ;  

le cercle m®ridien de trois pieds de diam¯tre est divis® de 2ó en 2ó, et les quatre microscopes donnent les 

secondes. La lunette parallactique a 9 pieds et un grossisse-ment de 500 fois; un appareil d'horlogerie lui permet 

de suivre automatiquement la marche des étoiles. Tous les appareils électiques sortent des mains de  M. Hipp,                  

le célèbre constructeur, à Neuchâtel. - La pendule sidérale a été construite par M. Winnerl, de Paris.            -                                    

Les autres horloges sont de fabrique neuchâteloise, et varient à peine d'un dixième de seconde par jour. C'est de 

là que l'on donne l'heure à toute la Suisse par le fil électrique. L'observatoire rend de grands services                   

à l'horlogerie du pays en vérifiant, par les procédés les plus exacts de l'astronomie, la marche des chronomètres 

de marine et autres, fabriqués par nos artistes et soumis à son examen. Il délivre des bulletins de marche qui 

constatent officiellement la valeur des montres de précision.                                               -                                                                                                                                        

siehe ĂGuide de Voyageur a Neuchâtel, Chaumont et le long du lac , 1867ñ                                    © Bibliothéque Publique et Universitaire ς Neuchâtel                                                                                   

Die Arbeit an der Sternwarte wurde natürlich von einer Commission de lôObservatoire überwacht ï die Mitglieder 

der 1.Kommission waren Fréd.-Auguste Monnier und Georges Guillaume, zwei Herren der kantonalen Verwal-

tung, Edouard Desor, ein in Deutschland geborener Wissenschaftler, so wie Henr i Touchon und Sylvain Mairet , 

zwei Vertreter der Uhrenindustrie. In den 1880er Jahren findet man in der Kommission dann so bedeutende Namen 

wie: Mathias Hipp, David Perret, Louis Rozat und Louis Isely. 



                                                                                                         
-   OBSERVATOIRE de NEUCHÂTEL   -                                                                                                                                     

nach einem Original von Georges Grisel aus dem Jahre 1861 ð im Vordergrund Adolf Hirsch mit seinem Hund                                                                                                                                                               
© Bibliothéque Publique et Universitaire ς Neuchâtel 

Insbesondere - dazu war das Observatorium ja auch gegründet worden -  förderte Adolphe Hirsch in Zu-

sammenarbeit mit den besten Uhrmachern die Chronometer-Herstellung im Kanton, deren Erfolge bei den 

jährlichen Chronometer-Wettbewerben der Sternwarte bewiesen wurden. Zu den Wettbewerben erfolgte 

stets ein öffentlicher Aufruf und ebenso wurden später die Ergebnisse und Prämierungen bekannt gemacht.            
Der Direktor der Sternwarte musste einen jährlichen Rapport über den  Concours des Chronométres  vorlegen:  

                              

Ohne Zweifel hat Adolphe Hirsch wie kein Anderer im letzten Drittel des 19.Jahrhundert durch seine Unter-

suchungen und Bewertungen der zur Prüfung eingereichten Chronometer, die Herstellung dieser Instrumente und 

deren erfolgreichen Verkauf im Kanton Neuchâtel erheblich gefördert. Besondere Leistungen hob er dabei immer 

mit lobenden Worten hervor. So sagte er anlässlich der Prüfungen 1893/94 :  ĂPour les chronomètres de poche 

aussi, tous les prix prévus par notre règlement ont pu être distribués dans ces deux années, et parmi les pièces 

couronnées il y a de véritables chefs-d'îuvre, surtout dans les chronomètres munis du beau et intéressant 

échappement à tourbillon: en 1893, un de ces chronomètres de la classe B a eu une variation de ±0
S
,22 et un 

autre, observé pendant un mois, seulement de ±0
S
,15; enfin, l'année dernière encore, une de ces pièces a varié 

d'un jour à l'autre de ±0
S
,24. En face de pareils résultats, on voit qu'heureusement la race des artisans 

horlogers qui a contribué à créer dans notre pays l'horlogerie de précision est loin de s'éteindre.ñ Und als zum 

Wettbewerb des Jahres 1900 - die letzte seiner Chronometer-Prüfungen - einige Chronometer mit der neuartigen 

Palladium-Spirale ausgestattet waren, sagte Adolphe Hirsch : ĂLes spiraux en palladium se sont montrés cette fois 

encore plus favorables pour le réglage de la compensation que les spiraux en acier, bien qu'à un moindre degré 

qu'en 1899; car les dix-sept pièces qui étaient munies de ces spiraux ont donné cette fois en moyenne ±0
S
,09 par 

degré et 1
S
,01 pour l'écart de proportionnalité.ñ     

Schließlich fällt Adolphe Hirsch daher auch der Ruhm zu, durch die Förderung seines Schützlings                        

Dr. Charles-Edouard Guillaume die Chronometrie in der Schweiz an die Spitze der Welt grführt zu haben.  

Adolphe Hirsch hatte die Erkenntnisse von Dr. Guillaume dem Bureau international des poids et mesures  

mitgeteilt und mit dessen Unterstützung konnte Dr. Guillaume seine Versuche mit  Nickel-Stahl-Legierungen 

fortführen, die schließlich zu der Herstellung der bekannten Guillaume-Unruh führte. 



Als im Jahre 1861 der preußische General Johann Jacob Baeyer (1794-1885) zur Gründung der dann im Jahre 

1862 ins Leben gerufenen Mitteleuropäischen Gradmessung aufrief, wurde in der Schweiz die Schweizerische 

Geodätische Kommission gegründet, deren Gründungsmitglied und erster Sekretär Adolphe Hirsch wurde ï damit  

hatte er einen großen Teil der entscheidenden Arbeiten vorgegeben und überwacht, besonders dem Präzisions-

nivellement, der Basismessungen und den Bestimmungen von Längendifferenzen. -  Auf der Sitzung der Inter-

nationalen Erdmessung  in Neuchâtel im Jahre 1866 (die aus der Mitteleuropäischen Gradmessung  hervorge-

gangen war) wurden dann die Astronomen Carl  Christian Bruhns (1830-1881) aus Leipzig und Adolphe Hirsch 

aus Neuchâtel deren erste Sekretäre und von 1886 bis 1900 war Adolphe Hirsch sogar der alleinige Ständige 

Sekretär.  Seine Hauptleistungen waren während dieser Jahre der Aufbau der praktischen Arbeiten nach den neu 

erarbeiteten Regeln in der Schweiz und die Herausgabe der  mustergültigen Berichte darüber (12 Bände, 1887ï99).                                                                                                                                                                                   

 

Im Zusammenhang mit den internationalen Erdmessungen taucht mehrfach der Name Dr. Adolf Marcuse auf              

und es ist sicher, dass sich Adolphe Hirsch und Adolf Marcuse auf den diesbezüglichen Sitzungen getroffen haben.  

                                                                                                                                         

Wer war dieser, in Deutschland heute kaum noch bekannte Astronom ADOLF MARCUSE  ? 

Adolf Marcuse wurde am 17.November 1860 als Sohn von Heinrich Marcuse und seiner Frau Anna, geb. Hirsch 

in Magdeburg geboren. Offensichtlich  hatte die jüngste Schwester von Adolf Hirsch ihren Sohn nach ihren Bruder 

benannt und auch die spätere Berufswahl von Adolf Marcuse wurde wohl vom Onkel beeinflusst ï er studierte in 

Strassburg und Berlin Astronomie und  nahm bereits als Assistent an der deutschen Venus-Expedition des Jahres 

1882 in den U.S.A. teil. Mit der Abhandlung Über die physische Beschaffenheit der Cometen. Inaugural-

Dissertation,  am 7.Februar 1884 vertheidigt von Adolph Marcuse in Berlin wurde Adolf Marcuse promoviert.  
 

Ab 1885 war Adolf Marcuse Assistent am Pulkowo-Observatorium, 1886/87 war er Astronom an der National-

Sternwarte in Santiago de Chile und von 1888 bis 1891 arbeitete er an der  Sternwarte zu Berlin. Hier wurde Adolf 

Marcuse die Leitung der astronomischen Expedition der Internationalen Erdmessung auf  Hawai angetragen. 

Wilhelm Foerster schrieb in seinen Lebenserinnerungen: Die Beobachtungen in Honolulu wurden einem Mitarbeiter 

der Berliner Sternwarte, Dr. Adolf Marcuse,  in den Jahren 1891 und 1892 anvertraut, und schon bald nach seiner Rück-

kehr konnte durch die Vergleichung seiner Ergebnisse mit den gleichzeitig auf der Berliner Sternwarte von Dr. Batter-

mann angestellten Beobachtungen mit Sicherheit festgestellt werden, daß in Honolulu Veränderungen der geographischen 

Breite stattgefunden hatten, die den in Berlin gleichzeitig beobachteten gerade entgegengesetzt waren. Dies war der 

entscheidende Nachweis, daß in der Tat die ganze Erscheinung nur  durch eine Lagenveränderung der Erdachse bedingt 

sein konnte, und dieser Beweis wurde dann die wesentliche Grundlage der umfassenderen Organisation, welche im Jahre 

1895 bei der Erneuerung der 1886 zunächst auf zehn Jahre abgeschlossenen vertragsmäßigen Behandlung der internatio-

nalen Erdmessung zu einer die ganze Erde umfassenden gemeinsamen Veranstaltung von unablässigen Beobachtungen 

der Lage der Erdachse führte, wie sie nun seit mehr als zehn Jahren in erfreulichstem  und wirksamstem Gange ist. 
 

Über sein neues Ăphotographisches Zenith-Teleskopñ schrieb Adolf Marcuse später folgendes:                       -                

Ueber die photographische Bestimmungsweise der Polhöhe von Adolf Marcuse ï in Astronomische Nachrichten, Band 141-1896 

Vor etwa vier Jahren wurden von mir in der Vierteljahrsschrift der Astr. Ges. (Jahrgang 27, Heft Nr.4) specielle Vor-

schläge zur photographischen Polhöhenbestimmung veröffentlicht, welche bei Herrn Director Foerster eifrige Förderung 

fanden. Auf seinen Antrag bewilligte die Permanente Commission der Erdmessung Mittel, um ein neues photographisches 

Zenithteleskop nebst mikroskopischem Apparat zum Plattenausmessen in der Werkstatt von Wanschaff (Berlin) herstellen 

zu lassen. Mit diesen Instrumenten habe ich eine kürzere Polhöhenreihe von 1895 Mai bis Juli und eine umfangreichere 

von 1895 November bis 1896 Februar auf der hiesigen Sternwarte ausgeführt. Das photographische Fernrohr, dessen 

Objectiv von Steinheil (München) hergestellt ist, hat bei einer Oeffnung von 135 mm (etwa 5 Zoll) eine Brennweite          

von 1355 mm;éé.  

           
   Dieses Zenithteleskop wurde auf der Weltausstellung Paris 1900 ausgestellt                 Dr. Adolf Marcuse 
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